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Im April 2010 fand eine Rehabilitati-
onswoche der „Fachgruppe Hörsehbe-
hinderte und Taubblinde des Blinden- 
und Sehbehindertenverbands NRW 
e.V.“ in Bad Meinberg statt. Erstmalig 
waren Klang und Klangmassage ein 
Angebot dieses Besuchs: Fünf Tage 
lang konnten Kurgäste die Wirkung 
von Klang erfahren. Nicht nur die Teil-
nehmer erlebten während des Projekts 
einen Erstkontakt, auch unser Team - 
bestehend aus drei qualifizierten Mit-
arbeiterinnen mit unterschiedlichem 
Hintergrund und Tätigkeitsschwer-
punkt - hatte bisher keine Erfahrungen 
mit taubblinden Menschen gemacht. 
So war das Projekt für alle Beteiligten 
eine Herausforderung. 

Hintergrund der Teilnehmer 
Die Ausgangspunkte der Teilnehmer 
waren unterschiedlich und reichten 
von einer leichten Seh- und Hörbe-
einträchtigung bis zu völligem Verlust 
einer oder beider Sinne. 
Etwa jede zweite Ursache für eine 
starke Einschränkung bzw. den voll-
ständigen Verlust von Hör- und Seh-
kraft ist das „Usher-Syndrom“. Es 
handelt sich hierbei um einen gene-
tisch vererbbaren Defekt, der sich be-
reits im Kindesalter zeigt. Verlauf und 
Schweregrade sind sehr unterschied-
lich: ein exemplarisches Einheitsbild 
der Erkrankung gibt es nicht. Bisher 
ist keine ursächliche Behandlung des 
Usher-Syndroms möglich. In bestimm-
ten Fällen kann ein Hörimplantat zur 
Verbesserung der Situation beitragen. 
Auch zusätzliche Therapieangebote 
sind wichtig.

Im Fall des Verlustes zweier Sinnes-
organe ist der Betroffene stark von 
seiner Umwelt abgeschnitten, die 
Kontaktaufnahme mit dem Umfeld ist 
erheblich erschwert. Sozialer Rückzug 
und Depression sind daher häufige 
Folgen. Ebenso wichtige seelische The-
men sind Trauer um Verlust oder Äng-
ste vor der Zukunft.
Betroffene sind auf ständige Betreu-
ung angewiesen, Familienmitglieder 
sind wiederum oft selbst überlastet. 
Bevormundung, Unter- oder Überfor-
derung sind daher im Alltag häufige 
Probleme taubblinder Menschen.

Aufbau und Zielsetzung 
Auch wenn eine erste Kontaktauf-
nahme der Kurgäste mit dem Klang 
zentral stand, war uns ein zielorien-
tiertes Angebot wichtig. Zuvor fand 
eine gründliche Besprechung mit den 
Organisatoren der Kurwoche statt. Im 
Anschluss wurden folgende zentrale 
Ziele formuliert: 
•	Verbesserung	 der	 Eigenwahr-	

nehmung	
•	Verbesserung	des	Körpergefühls
 Wenn zwei Sinne fehlen, ist es 

wichtig, dass körperliche Ressour-
cen bestmöglich genutzt werden. 
Dies erfordert als ersten Schritt eine 
bewusste Wahrnehmung einzelner 
physischer Bereiche, als auch des 
Körpers in seiner Gesamtheit. Es be-
stätigte sich im Laufe des Projekts, 
dass vielen Betroffenen diese Kör-
perwahrnehmung erschwert ist.

•	Lösung	körperlicher	Verspannungen
 Um zu einem verbesserten Körper-

gefühl beizutragen, ist die Vermin-

derung körperlicher Verspannungen 
ein erster Schritt. Dies kann auch 
zur Lösung seelischer Anspannung 
beitragen.

•	Verbesserung	 der	 Wahrnehmung	
eigener	innerlicher	Grenzen

 Das bewusste Spüren des eigenen 
Körpers mit seinen Bedürfnissen 
und Verspannungen kann dazu ver-
helfen, auch die seelischen Bedürf-
nisse und Grenzen besser wahrzu-
nehmen.

Stärkung des Gruppenkontakts 
Die Gruppe sollte in ihrem Gefühl der 
Zusammengehörigkeit gestärkt werden, 
um Kommunikations- und Kontaktfä-
higkeit der Betroffenen zu fördern und 
sozialem Rückzug entgegenzuwirken.

 
Aufbau und Durchführung der 
Gruppenstunden 
Mehr als zweidrittel der Kurgäste 
hatten sich zur Teilnahme am Klang-
projekt angemeldet, von den Veran-
staltern waren drei feste heterogene 
Gruppen mit jeweils 6 bis 8 Teilneh-
mern gebildet worden. Abwechselnd 
mit den Gruppenstunden bestand die 
Möglichkeit der individuellen Klang-
massage. Dabei stand die „Verbesse-
rung der Eigenwahrnehmung“ zentral.
Jeder Kurgast wurde von einem indi-
viduellen Übersetzer begleitet. Taub-
blinde Menschen kommunizieren vor 
allem über das Lorm-Alphabet: Worte 
werden durch Zeichen in die Hand-
flächen alphabetisiert. Kommunika-
tion stellte ein häufiges Problem der 
Klangwoche dar. Aufgrund der unter-
schiedlichen Krankheitsbilder nahmen 
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angstfreier - als Ausdrucksmittel ge-
nutzt. Die Gongspieler nahmen sorg-
fältigen Kontakt mit dem Instrument 
auf und ließen sich auf längere Mono-
loge ein: „Der Gong spricht mit mir!“, 
berichtete ein Kurgast. 
Für ein letztes Highlight der Grup-
penstunden bildeten die Teilnehmer 
einen Kreis und ließen ihre jeweilige 
Lieblingsschale erklingen, während 
der Gong in der Mitte angeschlagen 
wurde. So entstand größtenteils al-
lein über die taktile Wahrnehmung ein 
Klangkonzert, das fast exakt einheit-
lich endete.

Einblicke in die Peter Hess-Klang-
massage: Fallbeispiel Gustav* 
Gustav, ein Mann mittleren Alters, kam 
in Begleitung seiner Mutter zur Klang-
gruppe. Diese bezeichnete ihren Sohn 
als „Sorgenkind“: Gustav war sehr in-
trovertiert, anderen Menschen gegen-
über scheu und skeptisch. „Wenn der 
wieder kommt, dann haben Sie was 
erreicht“, teilte seine Mutter uns zu 
Beginn der ersten Gruppenstunde mit. 
Anfangs nahm Gustav tatsächlich eine 
zurückhaltende Haltung ein, ließ sich 
aber bald auf die Angebote ein. Vor 
allem das Beugen über die XXL-Schale 
bereitete ihm viel Freude. 
Gustav kam nicht nur zur zweiten 
Gruppenstunde, sondern meldete sich 
sogar zur Klangmassage an. 
Im Laufe der Woche zeigte sich Gustav 
als ein aufgeweckter Mann, der weni-
ger passiv wirkte und immer häufiger 
die Initiative ergriff. Seine Konzen-
trationsspanne und Zielgerichtetheit 
waren merklich gesteigert. Auch die 
Körperhaltung hatte sich verändert. 
Der Stand war sicherer und Kopf und 
Körper gerade aufgerichtet. Die Augen 
hatten sich geöffnet und wirkten klarer. 
Am Ende der Woche bedankte sich 
Gustav mehrere Male überschwäng-
lich bei uns. Seine Mutter sagte: „Mein 
Sohn ist irgendwo angekommen. ich 

die unterschiedlichen Übersetzungen 
– Lormen, Gebärdensprache und Coch-
lea-Implantate – sehr viel Zeit in An-
spruch. 
Unter Berücksichtigung der genann-
ten Ziele war es uns wichtig, Aufbau 
und einzelne Elemente äquivalent zu 
solchen des Angebots für hörende und 
sehende Menschen zu gestalten.
Entsprechend der Ziele wurde der 
Klang sowohl in Gruppen als auch in-
dividuell (Klangmassage) angeboten. 
Das Thema „Korrespondenz mit dem 
Außen“ stand bei den drei Gruppen-
sitzungen im Fokus. Vom ersten zag-
haften Berühren der Klangschalen bis 
hin zum selbstständigen Gongspiel 
enthielten die Stunden zwar feste Ele-
mente, wurden von uns aber in den-
noch starker Resonanz mit den Kurgä-
sten gestaltet. Diese hatten zu Beginn 
und Ende die Möglichkeit, ihre Erleb-
nisse mit der Gruppe zu teilen.  
Von Beginn an überwogen in den 
Gruppenstunden - anders als zuvor 
von uns erwartet - Neugier und Spaß 
gegenüber Skepsis oder anfänglicher 
Scheu. Auch zaghafte Teilnehmer ga-
ben Bedenken sehr schnell auf und 
ließen bald vertrauensvoll den Kontakt 
mit den Klangschalen zu.  
Besonders die XXL-Schale fand Be-
geisterung: Durch das Beugen über die 
mit Wasser gefüllte, angeschlagene 
Schale konnten Wasser und Klang tak-
til von den Teilnehmern wahrgenom-
men werden.
Darüber hinaus erfreute sich der Gong 
großer Beliebtheit: Er wurde an der 
Rückseite von einem Teammitglied 
angeschlagen, die Teilnehmer setzten 
sich einzeln vor den Gong. Klang-
schwingungen wurden dabei intensiv 
wahrgenommen und genossen. Auch 
eigene Spiele erfolgten trotz der Hör-
defizite sehr respektvoll. Das Instru-
ment wurde von den meisten Teilneh-
mern sofort – im Vergleich zu vielen 
hörenden Menschen schneller und 

*Name geändert 
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Hauptgesprächsthema der Kurgäste; 
während der gemeinsamen Mahl-
zeiten z. B. tauschten sie sich intensiv 
über ihre individuellen und gemein-
samen Klangerlebnisse aus. Das Gefühl 
eines stärkeren Gruppenzusammen-
halts wurde von vielen Teilnehmern 
auch während des Abschlussfeedbacks 
beschrieben.
Auch für uns war die Klangwoche eine 
unvergessliche Erfahrung. Wir hatten 
viel gelernt und waren beeindruckt 
von den Klangerlebnissen, die in dieser 
Woche stattgefunden hatten.

Zusammenfassung und Ausblick
Im Gesamten kann das Angebot 
„Klang für Menschen mit einer Hör- 
bzw. Sehbehinderung“ definitiv als 
erfolgreich gewertet werden; zuvor 
formulierte Ziele wurden erreicht und 
das Projekt fand bei allen Beteiligten 
großen Anklang! Etliche Teilnehmer 
erkundigten sich nach Möglichkeiten, 
Klangmassagen auch im privaten Rah-
men zu erhalten, an der Wiederholung 
des Projekts bestand Interesse.
Auch aus musiktherapeutischer Sicht 
bietet die Anwendung von Klang für 
Menschen mit einer Hör- und Sehbe-
hinderung vielversprechende Chancen. 
Die Kurwoche lieferte viele Informati-
onen, auf die therapeutische Konzepte 
aufgebaut werden könnten. 
Mit der Durchführung des Projekts in 
Bad Meinberg  konnten wir bei Teil-
nehmern und Angehörigen Interesse 
am Klang wecken. Wir hoffen, zukünf-
tig sowohl durch theoretische als auch 
weitere praktische Arbeit einen Bei-
trag zum möglichen therapeutischen 
Einsatz von Klang für Menschen mit 
einer Hör- und Sehbehinderung zu  
leisten.

besserer bzw. tieferer Schlaf, vermehr-
te Ausgeglichenheit, Antriebs- und 
Schaffenskraft, physische Lockerung 
und Verminderung von Schmerzen al-
ler Art sowie eine verbesserte Körper-
wahrnehmung (einzelner Partien als 
auch des Körpers als Einheit) genannt. 
Auch von den Begleitern wurde ein 
Großteil der Kurteilnehmer als „ent-
spannt“, „fröhlicher“ oder einfach 
„verändert“ wahrgenommen.  
Die Gruppendynamik veränderte sich 
während der Woche merkbar, die Kom-
munikation außerhalb der Sitzungen 
nahm merklich zu. Bereits nach ersten 
Klangkontakten war das Projekt das 

weiß zwar nicht wo, aber er ist irgend-
wo angekommen.“ 

Weitere Beobachtungen und 
Ergebnisse  
Die Rückmeldungen der Teilnehmer 
waren durchweg positiv und stimm-
ten weitgehend mit denen hörfähiger 
Menschen überein.  Die intensive Rei-
zaufnahme über die Haut ermöglicht 
für taubblinde Menschen ein ganz 
besonderes und intensives Erleben 
des Klangs. Neben der generell er-
lebten „ganz tollen Erfahrung“ wur-
den während des Abschlussfeedbacks 
das Erreichen tiefer Entspannung, ein 
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